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Motivation

Immer mehr Lebensbereiche werden durch 

elektronische Medien entscheidend beein-

flusst und ganz oder teilweise in digitalen 

Welten gespiegelt. Unter dem Stichwort 

E-Government unterstützt die öffentliche 

Verwaltung (ÖV) diese Entwicklung mit der 

elektronischen Bereitstellung von Verwal-

tungsdiensten. 

Mit der Ausweitung mobiler Datennetze 

steigt auch die Erwartungshaltung der Bür-

gerinnen und Bürger, elektronische Dienste 

der ÖV auf einfache Art jederzeit mobil nut-

zen zu können. Für die ÖV erhöht sich so 

der Druck, ihre Dienste für mobile Endgeräte 

(Smartphones, Tablets etc.) zuverlässig an-

zubieten. Mit den neuen mobilen Systemen 

entstehen zugleich neue Herausforderun-

gen; dazu zählen unter anderem die steigen-

de Komplexität der Entwicklung aufgrund 

der Vielfalt der Endgeräte, die Integration 

bestehender E-Government-Dienste und die 

Beschränkungen der Ökosysteme privater 

Anbieter. In den letzten Jahren sind in der 

ÖV bereits diverse Angebote für mobile Sys-

teme entstanden, oftmals als Ergänzung, 

parallel zu den existierenden E-Government-

Lösungen. Die Nachhaltigkeit und Effizienz 

dieser Angebote wird in Zukunft davon ab-

hängen, ob es gelingt, die unterschiedlichen 

Entwicklungsstränge effektiv zu bündeln 

und dabei das Sicherheitsniveau klassischer 

E-Government-Anwendungen zu erhalten.

Herausforderung

Heute sind viele Dienste der öffentlichen 

Hand online verfügbar. Die dabei entstan-

denen Lösungen sind jedoch in der Regel 

nicht direkt auf die mobile Welt übertrag-

bar. Beispiele dafür sind bestehende Web-

auftritte und Formulardienste. Mobile bzw. 

geräteunabhängige Lösungen erfordern 

erhebliche Mehraufwände für Entwicklung 

und Betrieb.
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MOBILES E-GOVERNMENT –
HEUTE UND MORGEN 



Die Bürgerinnen und Bürger erwarten zu-

nehmend maßgeschneiderte Lösungen 

für ihr jeweiliges Endgerät. Die Vielfalt der 

Endgeräteklassen und Ökosysteme auf Nut-

zerseite führt jedoch zu einer Vielzahl zu 

pflegender Anwendungsvarianten. Außer-

dem wird erwartet, dass mobile Lösungen 

ein vergleichbares Sicherheitsniveau bieten 

wie klassische Anwendungen. Im mobilen 

Bereich sind dabei jedoch zusätzliche Maß-

nahmen zu treffen.

Im Rahmen des E-Government-Gesetzes 

werden in naher Zukunft eine Reihe neuer 

elektronischer Verwaltungsdienste hinzu-

kommen. Die Unterstützung mobiler End-

geräte ist dabei unerlässlich.  

Ziel

In Zukunft muss die Denkweise von mo-

bile Government als separatem Thema 

aufgebrochen werden. Ziel muss es sein,  

E-Government-Dienste auf allen Endgeräten 

angemessen zu unterstützen, die Abhän-

gigkeit von bestimmten Endgeräteklassen 

abzuschaffen und Herstellerbindungen zu 

vermeiden.

Die Technologien dafür sind verfügbar und 

vielfach erprobt. Internationale und nationa-

le Standards sind vorhanden und bieten eine 

hohe Investitionssicherheit. Es bedarf einer 

Gesamtstrategie für zukünftige E-Govern-

ment-Dienste, die auf einer geräteunab

hängigen Dienste-Plattform basiert.

Native Anwendungen sind in den meisten 

Fällen kostenintensiv. Mit Webtechnologien 

wie HTML5 und responsivem Design sind 

portable, geräteübergreifende Lösungen 

schneller und kostengünstiger realisierbar. 

Ein einheitliches Layout über Geräteklassen 

hinweg und eine gerätespezifische Nutzer-

führung sind dabei kein Widerspruch.

Neue Möglichkeiten

Smartphones und Tablets sind nicht nur 

mobiler als Laptops und PCs. Sie verfügen 

zusätzlich über vielfältige Sensoren für Lo-

kalisierung, Lage etc. Werden diese Senso-

ren genutzt, so sind neue, innovative Ver-

waltungsdienste möglich. Dies setzt jedoch 

eine Überarbeitung der technischen und or-

ganisatorischen Prozesse in der Verwaltung 

voraus.

Der Lokalisierung kommt im Zusammenspiel 

mit georeferenzierten Daten im zukünfti-

gen E-Government eine sehr wichtige Rolle 

zu. Anhand der aktuellen Position können 

Bürger in Zukunft beispielsweise Daten zum 

örtlichen Flächennutzungsplan oder Infor-

mationen zu lokalen Bügerbeteiligungsver-

fahren abrufen.

Nutzbarkeit

Eine der wichtigsten Voraussetzungen für 

die Akzeptanz ist eine intuitive Nutzerfüh-

rung. Mit nur drei Klicks lässt sich heu-

te in modernen Anwendungen fast jeder 

gewünschte Vorgang durchführen. Auch  

E-Government-Dienste müssen in Zukunft 

so einfach nutzbar sein. 

Außerdem müssen die Kriterien der Bar-

rierefreiheit mit den technologischen Ent-

wicklungen Schritt halten und angepasst 

werden. Die Möglichkeiten der Bedienung 

mobiler Geräte über multimodale Schnitt-

stellen (Sprache, Gesten) bieten dabei auch 

neue Chancen für einen breiteren Zugang 

zur Verwaltung.

Sicherheit und Datenschutz

Grundlegend für die Akzeptanz mobiler 

Dienste ist Vertrauen in die Technik. Dieses 

muss durch wirksame IT-Sicherheitsmaßnah-

men, ausgeprägten Datenschutz, datenspar-

sames Systemdesign und Aufklärung der 

Nutzer gestärkt werden. Dabei dürfen keine 

signifikanten Einschränkungen der Bedien-

barkeit entstehen. Dienste, die datenschutz-

relevante Daten verwenden, müssen in einer 

besonderen Weise geschützt werden, dazu 

zählen beispielsweise auch Lokalisierungs-

informationen. Die Sicherheitsstandards der 

klassischen E-Government-Dienste müssen 

in gleicher Weise im mobilen Bereich gelten.

Ausblick

Mobiles E-Government ist längst keine The-

orie mehr, sondern wird zunehmend geleb-

te, sich schnell entwickelnde Praxis und da-

durch zugleich Forderung der Bürgerinnen 

und Bürger. Mit mobilen Geräten eröffnen 

sich neue qualitative Möglichkeiten für das 

E-Government der Zukunft. Strategien und 

Masterpläne müssen diese Entwicklung be-

rücksichtigen und dabei die Bürgerinnen 

und Bürger in den Mittelpunkt stellen.
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Mobiles E-Government ist kein separates The-

ma mehr. Die Zukunft liegt in einer ganzheitli-

chen Betrachtung von E-Government über alle  

Geräteklassen hinweg. 


